
HOiUILIE zu '1 Kor 1'22-2,

]. !'astens onntag

t'Wir verkündigen Christus, den Gekreuzigten:

für d.ie Juden ein ilrgernis, für die Heiden

eine Torheit" Für Ôie Berufenen aberr Juden

wie Griechen, Gottes Kraft und' Gottes l'ieis-

heit".

'!ir Ýtoflen uns atrholen lassen von diesen VJo¡t und es so

zu etwas bringen, das uns leiten kann" - Jeder von uns

lst so angel-egt, daß er in seinem Leben etwas emeichen

rnöchte und schließ1ich, wer ge\,¿ordent etwas gelten. Man

könnte die Formel-n dafür j-n unserer Sprache noch r'¡eiter-

führen, so wichtig ist d.as d.en Menschen, und so richtlg

ist es auch, daß wir schon die kleinen Menschen d-afür

rüsten, etwas zu ,¡,¡erden, un eiv¿as zu sein und^ etwas zu

haben, \,Jas man eben zum Leben b¡aucht und etr¿as nehr

vielleicht, wennrs eben 6eht. lazu gehórt auch, daß wir

ne j-nen: ein llensch, d.en Gott gesegnet hat, der muß doch

wohl so sein, d-aß er es zu etwas bingt, afso Erfolg hat.

Das hat seine Logik: l{enn er Gott zum Vater hat, dann

muß das doch in seinem, Gottes, Sinn sein. ER ist ja mit

uns. - Ich möchte ietzl , daß wir uns bewußt werden, wie

oft uns das schon írrj-tiert hat, d.aß d.er und der, der

doch rrf¡omm" ist, sovíel Mißerfotg haben konnte. Nun an-

genommen, wir seien "Partisanen" solchen Ðenkens, wie

hö¡en wi¡ dann die heutj-ge lesung: "iJi.r verkünden Ch¡i-

stus, d.en Gekreuzigten". Das heißt doch nach der L,ogi-k,

díe ich vorher beschrieben habe: d.er keÍnen Erfolg hatte,
nichts erreichte, am Ende nichts gal-t und, vernichtet
ward am Schind.anger. V,Ienn d.as nun irgend j enand g.r"=.rt
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výäre; aber nun \tar es d.och der }lann Gottes für fs¡ael und-

über Israel hinaus für d-ie Völker, DER, den Gott gesandt

hat, der König. Das ist ein purer Skandal, Ãrgernis, An-

stoß für unser so richtiges Empfínden.

Nun sollten wir es merken: d-as trifft uns an einer Sanz

wesentfichen Stelle. Wenn r¡Jir an Gott gfauben' d.ann dürf-

ten wir d-och etwas anderes erwarten, sonst können die an-

dern ja tatsächlj-ch spotten: Díeser, der so geendet, sol-1

der "lleifand der ',{elt" sein! Was haben wir denn von einet¡

sol-cben, wenn sie ihn kaputt genacht haben, und er hat

sÍch nicht helfen können? ! So ist d.as für die llerd-en eine

pÌatte Torheit: So was Ýroff en d.ie als "Heiland der l{elt"

empfehJ-en! - Auch wlr haben es in unse¡n " Nornal--Vers t and"

nicht leicht, das zu verstehen. I,{er aber so denkt, hat

den Gott der Offenbarung nicht begriffen- Den abe¡ sol1-
ten wír begreifen, d-aß wir sein 'derk verstehen können.
i',{ o ist denn für uns der Einstieg? Es gibt íhn wohl , aber

wir gehen gewöhnlich s leicht d.arüt,er hj-nweg: iJenn d-u,

I'lensch, einen anderen hast, den d.u magst, d.e¡c d.u gehörst

und der dir gehört, daß also zwischen euch Einigkeit ist,
ein KÌima des Fried-ens, eíne Atmosphãre de¡ Güte, dann

bist du doch dankbar dafür, daß es d-as gibt. Ðu weißt aber

zugLeich, d.aß es auch d.a Unzul äng1i chke íten geben kanû,

und d.u trägst sie mit d.em andern. iÿann hätte einer in der

Liebe nicht auch getragen und gelitten a¡n 11eben Menschen-

Nun soflten wir uns ermutigt fühlen, d.a einzusteígen und

den l/eg !Ýeiterzugehen. Dieser gel-iebte Mensch wird. früher
oder spáter älter, wackelig, geht kaputt, v¿iTd" zu¡ Ruj-ne,

geht dem Grab zu. Das ist Betrübnis, gerad.e wenn ich mír
all d-as l./underbare an und nit di-esem Menschen in den BÌ,ick
rücke " lìrste Reaktion ist d.a: d-as Schöne möchte doch blei-
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'ben wie ín den besten Jahren" Das heißt zugleích: r,¡1r be-
ginnen am Tod. zu leiden. D¿rf man d-as herausfösen, igno-
rieren od.er als Unfug wegtun? las geht nicht- Schon wenn

ich anfange zu Ì j-eben, muß ich mir kfar sein: \^/ahre Liebe

schfieß Treue ein, Treue, d-ie slch dem Tod- stelLt, "ewig,,
heíßt das d-ann. Dj-ese Erfahrung d-er Liebe kann keiner be-
weisen, aber d-as ist kla¡: 'ri er d.ahin gekommen ist, kennt
Tr'auer, wel-che vor-Ìetzt ger,ýorden j-st. f,etzt ist Freude

und Frohsèin. Und. erst das ist Leben. iienn nan d-arin ist
und das weíß, mõchte man d.avon sprechen. Und, wenn man dann

den und. den anschaut und sieht, wie er seln Leben trägt,
dann ist das oft nicht zu begreifen. Al-so möchte man ihn
aufschfießen und mit ihn red-en, gewiß auch von Tod und
Ste¡ben - das ist ja das Thena de¡ Traìler -, um so al,f zD._

schließen, was Gemeinschaft ist und zum Fried-en führt, Ge_

fassenheit gibt. Das íst dann "neues" Leben"

"'lýir ve¡kündigen Christus, den Gekreuzigten',, d-er in die_
ser lveíse Mensch war. ller sich d-u¡ch fHN rufen 1àßt, er_
fährt sein Geheimnis der Kraft, die aus Gott stam¡nt. Das

ist auch Weisheit, d-ie nicht aus unserer Logik stanmt,
sondern Gottes l{e is he it .

Unse¡e Versammlung, das sind sofche, dre sích das haben
sagen lassen, die dem Ruf zur Umkeh¡ gefolgt sind, die
schon etwas geschmeckt haben von dem, was sie vorher ver_
Loren hatten- Jetzt werd.en sie wiede¡ neu gemacht r¡rerd.en

in der K¡aft und d-er Weisheit Gottes. len Gerufenen wird
das Geheimnis Christi aufgetan, es ist uns nicht ,,Skanda_

Ìonr', sond,ern d.1e Stelle, aus der uns Hoffnung geworden
j-st" Ich weiß, was ich sage, srenn ich es ausspreche:
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ller den \,/eg Jesu begrif f en hat, 'vreiß, v/ae

!,/ e iß , \ÝaS nicht mehr wíssen, røi e

er gehen muß,

Leben zu- er-
langen ist "

viele

Ánen.

(Honilie an 21 "J"1ÿ16)
St ".t aurentius


